
Pfarrer Josef Werkstetter beim 31. Kairos 
„Wenn ich schwach bin bin ich stark“ 
 
Burghausen (heb) Beinahe wären die Stühle ausgegangen, so viele Menschen kamen zum 
31. Kairos ins Haus der Begegnung „Heilig Geist, der den Abschluss der 10 jährigen 
Geburtstagsfeier bildete. Sie kommen, obwohl sie nicht wissen, wer der „Kairos-Gast“ ist. 
Diesmal war es Josef Werkstetter, ein gebürtiger Reischacher, der 9 Jahre in „Heilig Geist“ 
verbracht hat, als es noch Seminar St. Altmann war. Er sei damals im Jahre 1959 eingetreten 
ohne den ausdrücklichen Wunsch Priester zu werden, 4 Jahre später bei Exerzitien war er 
dann „Feuer und Flamme“ für die Botschaft der Liebe: „Priester wollte ich dann werden, 
Seelsorger, aber die Zölibatsfrage hat mich gefuchst.“ Zwei Vorbilder — späterer Bischof 
Franz Xaver Eder und Pfarrer Lorenz Rauschecker gaben mit ihrem Priester-Sein Kraft zu 
Werkstetters Entscheidung. Nach einer Kaplansstelle in Vilshofen rief ihn der Bischof 
überraschend als Krankenhausseelsorger nach Burghausen. Von dieser Herausforderung 
erzählt Werkstetter ganz erfüllt: „Sie werden in Situationen gerufen, in denen sich niemand 
mehr raussieht. Ich lernte es Ruhe zu bewahren, den Mund zu halten, wo es nichts zu sagen 
gibt, aushalten, Leid teilen, dasein — biblisch heißt es: Wenn ich schwach bin, bin ich stark. 
Denn Trösten passiert nicht, wenn ich vom Trost rede, sondern ich muß die Hoffnung in mir 
haben. Das ist zu spüren, wenn ich selbst bete, wenn ich eine lebendige Gottesbeziehung 
habe.“ Nach 13 Jahren Klinikseelsorge kam wieder ein Ruf des Bischofs zum Regens im 
Priesterseminar. Der Weg vom Begleiter der Menschen im Krankenhaus zum Leiter des 
Seminars war die neue Herausforderung. Der Bischof gab ihm einen Rat: „So freundlich wie 
möglich — so bestimmt wie nötig!“ Und Werkstetter lernte es, die jungen Menschen mit der 
Wahrheit zu konfrontieren, denn „wenn ich ihnen ihre Schwächen nicht sage, dann bleibe 
ich ihnen schuldig, dass sie sich entwickeln.“ Und jetzt hat er gerade wieder einen 
Neuanfang hinter sich: Seit Herbst ist er Pfarrer von Bad Füssing mit dem Auftrag der 
Kurseelsorge. Im anschließenden Gespräch nach seinen Kraftquellen gefragt, antwortet er: 
„Je mehr Arbeit und Herausforderung, desto mehr geistlicher Tiefgang, desto mehr 
geistliche Übung.“ 
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